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Rummer 48.
Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk. in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Redaecteur: Guſtav Adolf Leidholdt in Merſeburg.
Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Sonn und Feiertage.

66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

9

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Anzeigen -Aunghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadtk und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung.

Die telegraphiſche Verbindung mit Kamerun iſt hergeſtellt und am 21. Februar in Kamerun
eine Kaiſerlich Deutſche Telegraphenanſtalt eingerichtet worden.

Die Wortgebühr für Telegramme aus Deutſchland nach Kamerun beträgt 10 Mk. 10 Pfg.;
die Beförderung findet über England, die EaſternKabel und St. Vincent ſtatt,

Berlin W., den 23. Februar 1893.
Der Staatsſeeretair des Reichs-Poſtamts. von Stephan.

Unm Ernmittelung und Bekanntgabe des Aufenthaltsorts des am 25, Auguſt 1860 in
Merſeburg geborenen Handelsmanns Karl Joſeph Schiller wird gebeten.

Apolda, den 20, Februar 1893. Groſßherzogl. Sächſ. Amtsgericht III.
Die bei dem Geſindebelohnungsfonds pro 1892/93 disponiblen Zinſen
(13 Mk. 23 Pfg.) ſollen beſtimmungsmäßig einem Dienſtboten, welcher bei tadelloſer Führung
mindeſtens 10 Jahre hintereinander einer und derſelben Herrſchaft treue Dienſte geleiſtet hat, be
willigt werden.

Dienſtboten, welche dies durch Zeugniſſe ihrer Herrſchaften nachweiſen können, wollen ſich
unter Beiſügung dieſer Zeugniſſe ſchriftlich bei uns melden.

Merſeburg, den 18. Februar 1893.

MWeerſeburg, den 24. Februar 1883.
Die Denkſchrift der Landwirthe

an den Kaiſer.
Jn der am Mittwoch dem Kaiſer übergebenen

Denkſchrift der Landwirthe werden folgende
Wünſche ausgeſprochenine weitere Abbröckelung der Schutzzölle

iſt für unſer ſchwerbedrängtes Gewerbe ver
hängnißvoll, Bei Abſchluß neuer Handelsverträge
wäre namentlich für den Export auch unſerer
Producte mit demſelben Nachdruck einzutreten,
wie dies für den Export der Jnduſtrie thatſäch-
lich ſeitens der hohen verbündeten Regierungen

geſchehen iſt, 2) Ein Handelsvertrag mit
Rußland, auf Grundlage der Abmachungen
mit Oeſterreich Ungarn, wäre für die alten
preußiſchen Provinzen beſonders ſchädigend.
Da Rußland ein anderes, in dem Maße bequem
und vortheilhaft gelegenes Abſatzgebiet für ſeine
gewaltige Ueberproduction an Brotkorn nicht hat,
ais den Norden Deutſchlands, würden wir bei
einer Zollreduktion in erſter Linie den Anprall
der Konkurrenzwogen auszuhalten haben. Zu
mal im Hinblick auf die ſchwankende und bei
jeder europäiſchen Kirſis tief herabgehende
ruſſiſche Valuta können wir einen ermäßigten
Zoll, wie er Oeſterreich Ungarn zugeſtanden
worden iſt, in ſeinen Wirkungen nicht er-
tragen. Rußlands Eiſenbahnpolitik und Valuten-
ſtand hat ihm bislang geſtattet, der größte Korn-
lieferer Deutſchlands auch bei gegenwärtigem Zoll
pon 5 Mk. zu ſein. Eine weitere Zollminderung
würde der Bewilligung einer hohen Ausfuhrprämie
an Rußland gleichkommen, gezahlt durch
Preußens Landwirthe, des Ausfalles von etwa
20 Millionen bisheriger Staatsintraden nicht
zu gedenken. Vollends vernichtend würde der
Abſchluß eines Viehſeuchen Uebereinkommens mit

Rußland uns treffen. Unſere Arbeit und
großen Kapitalseinlagen zur Veredelung unſeres

(Nachdruck verboten.)

Auf Jrrwegen.
7) Erzählung von Ernſt von Waldow.

Von dem Verfaſſer der „Heimlichen Ehe“ hatte
ich anderes und beſſeres erwartet, glauben Sie
mir, ich erweiſe Jhnen einen Dienſt, wenn ich
Sie bei dem Berliner Publikum mit dieſer Arbeit
nicht einführe,“

Der Schlag traf den armen Autor am ver-
nichtendſten, er war ſörmlich betäubt und ſaß
noch nach Stunden regungslos auf dem
ſelben Platze, dem alten Lehnſtuhl vor ſeinem
Schreibtiſche, Vielleicht hatte er gehofft, daß ſein
Weib zu ihm treten, die Arme um ſeinen Hals
ſchlingen, ihn tröſten oder mit ihm weinen würde

doch Helene kam nicht.
Sie war ja nicht herzlos, und ſie würde zu

Wilhelm geeilt ſein, obwohl ſie mehr als je
geneigt war, ihn für einen unpraktiſchen Träumer
zu halten, aber ſie hatte eine heftige Szene mit
der Schwiegermutter gehabt und zog ſich tiefge
tränkt in ihr Schlafſtübchen zurück,

Frau Martha nämlich hatte dem lang an-
geſammelten Groll in wenig ſchonender Weiſe
Luft gemacht und die Schaale ihres Zornes üher
dem Hanupte der Schwiegertochter ausgegoſſen, die

ja an allem Unheil ſchuld trug.
Wilhelm ihr gelehrter Sohn, der ein Kirchen

licht, zum mindeſten ein Profeſſor geworden wäre,
lebte jetzt, gleich einem Bettelſtudenten, von der

Der Magiſtrat.
Viehſtandes wären dann fruchtloſe geweſen und
neben dem dirceten Schaden durch eine über-
wältigende Concurrenz von Producten der
ruſſiſchen extenſiven Viehhaltung würde die
ſtete Verſeuchung der Viehbeſtände nicht von
uns abzuwenden ſein. 3) Eine Reviſion des
Viehſeuchengeſetzes iſt geboten, um, unbeſchadet
der Rechte der Einzelſtaaten, durchgreifende Ab
wehr und Bekämpfungsmaßnahmen einheitlich,
von Reichs wegen, zu erlaſſen. Wir geben uns
der Hoffnung hin, daß der in Vorbereitung be
findliche Geſetzentwurf dieſem Bedürfniß Rech-
nung tragen wird. 4) Die techniſchen landwirth-
ſchaftlichen Nebengewerbe ſind lebensfähig zu
exhalten. So lange das Syſtem der Ausfuhrpräcnien
ſeitens des Auslandes dieſen Nebengewerben ge
währt wird, hat Deutſchland ebenfalls hieran
feſtzuhalten. 5) Die Reviſion des Geſetzes über
den Unterſtützungswohnſitz iſt im Sinne aus-
gleichender Gerechtigkeit endgiltig zu bewirken.
6) Die Frachten für Maſſenartikel der Land-
wirthſchaft auf den Staatsbahnen ſind mehr,
wie bisher, nach dem Verhältniß der Selbſt
koſten zu ermäßigen. 7) Der weitere Ausbau
des ſtaatlichen Bahnnetzes und der Waſſer-
ſtraßen iſt zur Hebung der Verkehrsverhältniſſe
geboten. Die Subventionirung von Kleinbahnen
ſeitens des Staates betrachten wir für die ärmeren
Landestheile als eine Lebensfrage, 8) Die innere
Coloniſirung im Oſten iſt zur Kräftigung des
Wehrſtandes, Seßhaftmachung des Arbeiterſtandes,
Erweiterung des Abſatzgebietes für die Jnduſtrie
und erfolgreichen Abwehr ſocialdemokratiſcher Be
ſtrebungen auch fernerhin zu fördern. 9) Eure
Majeſtät wollen die Gnade haben, den dringenden
Wünſchen der Oſtſeeprovinzen entſprechend, darüber

Unterſuchungen anordgen zu wollen, ob die Auf-
hebung des Jdentitätsnachweiſes bei der Getreide
ausfuhr ohne Schädigung anderer Jntereſſen
möglich iſt. 10) Eure Majeſtät bitten wir end-
lich allerunterthänigſt, durch Zuſammenwirken
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereerrreeeereee---

Hand in den Mund und mußte ſich vom erſten
Beſten ungeſtraft Grobheiten ſagen laſſen, und
das alles nur, weil er ein unbemitteltes und
müßiges Mädchen geheirathet, das durch Ver
ſchwendungsſucht den Ruin der Familie herbei
geführt und zudem durch verderbliche Rathſchläge
den Mann auf Bahnen gedrängt hatte, die mehr
und mehr abwärts führten, die man ja jetzt ſähe.
Wenn ſie, eine alte Frau, die bereits der Ruhe
und Pflege bedürfe, nicht täglich und ſtündlich
die größten Opfer brächte und ſich allerlei Ent-
behrungen auferlegte, dann hätte längſt die bittere
Noth an die Thür geklopft und weder ein Stück
Brod noch ein ganzes Hemd würde mehr in des
Sohnes Hauſe zu finden ſein,

Das waren harte Worte geweſen und Helene
hörte ſie an ſtarr, thränenlos, dann ſchlich ſie
ſtumm aus dem Wohnzimmer.

Am Spätabend des trüben Dezembertages ver
ließ eine ſchlanke wohlverhüllte Frauengeſtalt
das kleine Haus in der F.Straße,

Sie ſchien ziemlich ſchwer an einem Köfferchen
zu tragen, das ſie unter dem weiten ſchwarzen
Mantel halb verborgen hatte.

An der Ecke der Straße machte ſie Halt und
blickte zurück, ein Seufzer hob die Bruſt und als
ſie endlich langſam weiterſchritt klang es wie halb
unterdrücktes Schluchzen unter der Hülle hervor,
die das Haupt der Frau bedeckte und ihr Antlitz

e.

faſt verbarg,

ſtaatlicher Organe mit denen der wirthſchaftlichen
Berufsſtände über die Wirkungen ſowohl der
Valutendifferenz der Nachbarſtaaten, als auch
der Entwerthung des Silbers amtliche Erhebungen
anzuordnen, um dadurch eine unparteiiſche Klar-
legung der Einwirkungen dieſer Momente auf
die Preisbildung wie damit auf die Verhältniſſe
des Jmports und Exports zu erzielen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Am Donnerſtag Vor
mittag arbeitete der Kaiſer zunächſt allein. Kurz
vor 11 Uhr begaben ſich die kaiſerlichen
Majeſtäten nach dem Stettiner Bahnhofe, von
wo aus die Abreiſe nach Neuſtrelitz erfolgte.
Auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe daſelbſt
wurden der Kaiſer und die Kaiſerin von dem
großherzoglichen Paare herzlich empfangen und
ſodann nach dem Schloſſe geleitet. Nachmittags
4 Uhr erfolgte die Rückreiſe. Jm Schloſſe fand
Familientafel ſtatt. Der Beſuch erfolgte in
Erwiderung eines früheren Beſuches, welchen die
groß herzoglichen Herrſchaften in Berlin abge-
ſtattet hatten.

Zu Ehren des Reichskanzlers Grafen
Caprivi findet am nächſten Sonnabend beim
ruſſiſchen Botſchafter in Berlin Grafen
Schuwalow ein größeres Diner ſtatt, zu
welchem zahlreiche Einladungen ergangen ſind.
Jm nächſten Monat wird der Kaiſer bei dem
Botſchafter ſpeiſen.

Der Großherzog von Baden hat
eine Verordnung über die Errichtung eines
Landesgewerberaths erlaſſen. Dieſem ſoll
die Berathung der ihm von der Staatsver
waltung in Bezug auf die Förderung des Ge-
werbes im Allgemeinen und in Bezug auf das
gewerbliche Unterrichts und Bildungsweſen vor
gelegten Fragen, die Begutachtung der ſich auf
das Gewerbeweſen beziehenden Geſetze, Ver-
ordnungen und ſonſtigen behördlichen Anord-
nungen allgemeiner Art, die Einbringung von
Vorſchlägen und Anträgen im Jntereſſe des
Eewerbes, die Aufſtellung von Vorſchlageliſten
für die Ernennung außerordentlicher Mitglieder
des Gewerbeſchulraths aus dem Gewerbeſtand
obliegen. Den Vorſitz im Landesgewerberath
führt der Präſident des Miniſteriums des
Jnnern, bezw. der von dieſem ernannte Stell
vertreter. Die Mitglieder ſind auch außerhalb
der Sitzungen Organe des Miniſteriums des
Jnnern, ſie nehmen dieſen Poſten aber als Ehren-
amt ein.

Der preußiſche Staatsanzeiger veröffentlicht
die Bedingungen, welche bei der Vergebung
von Arbeiten und Lieferungen im Be-
reiche der Allgemeinen Bauverwaltung, der
Staatseiſenbahn- und Bergverwaltung
zur Anwendung kommen.

Zur ſelben Zeit trat Frau Martha bei ihrem
Sohne ein, es ſah recht ungemüthlich in dem kahlen,
halbdunklen Zimmer aus,

„Jch bringe Dir eine Taſſe heißen Thee, Wilhelm,
das wird Dir wohlthun, raffe Dich auf, es muß
auch ſo gehen und wird noch alles gut werden,“

„Du liebe Mutter haſt noch Hoffnungen
oder mindeſtens willſt Du mich glauben machen,
daß Du ſie noch beſitzeſt wo iſt Helene

„Ach die ſie ſucht anderswo Troſt und
Unterhaltung, Friederike ſagte mir, daß ſie fort
gegangen ſei, nachdem ſie Ernſtchen zu Bette ge
bracht, natürlich zu Direktor Saalfeldts und mit
dieſen in's Theater was weiß ich, Du ſollteſt
das nicht leiden, Wilhelm.“

„Laß ſie, Mutter, ſie leidet wool nicht minder
als wir, wenn es auch den Anſchein hat, daß ſie
das Leben leichter nimmt,“

Frau Martha ſchwieg gegen ihre Gewohnheit,
wiſl ſie den Sohn nicht erregen wollte und auch,
weil ſie ihr Gewiſſen bedrückt fühlte, der harten
Worte wegen, welche ſie vorher zu der Schwieger
tochter geſprochen. Dieſe war jedenfalls zu der
Freundin geeilt, um derſelben ihr Leid zu klagen
D aber merkwürdig, daß ſie gar ſo lange aus
blieb. Es war 11 Uhr vorbei, und Wilhelm
längſt zur Ruhe gegangen; im Grunde war er
freh, daß ihm eine Ausſprache mit Helene erſpart
blieb an dieſem Abend, denn er fühlte ſich ſo

Behufs Stellungnahme zum Reichs
ſeuchengeſetz wird demnächſt ein außer
ordentlicher deutſcher Aerztetag einbe-
rufen werden.

Die Hamb. Nachr. ſchreiben: Es hat
uns überraſcht, in der Reichstagsrede des Abg.
Grafen Kanitz vom 14. d. M. die Bemerkung
zu finden, er habe ſich 1886/87 viele Mühe ge
geben, den Fürſten Bismarck für einen Schutz
der Landwirthſchaft zu gewinnen. Wir hatten
bisher geglaubt, bei den Vertr tern der Land-
wirthſchaft ſei kein Zweifel darüber vorhanden,
daß Fürſt Bismarck, ſo lange er im Amte war,
die Land wirthſchaft nach Kräften vertreten
hat und ſind überraſcht, daß Graf Kanitz
ſich Mühe gegeben haben ſollte, den
Fürſten Bismarck für einen Schutz der
Land wirthſchaft zu gewinnen. Wir können
uns kein deutliches Bild von den Bemühungen
machen, die er in dieſer Beziehung 1886/87 auf
gewandt hätte, wenn er dabei nicht etwa bime
talliſtiſche Forderungen im Auge gehabt hat,
denen Fürſt Bismarck ein non liquet gegenüber
geſtellt hatte, ſo lange ein Einvernehmen mit
England über die zu treffenden Einrichtungen
unerreichbar bleibe,

Zur Militärvorlage. Jmmer be
ſtimmter und beſtimmter tritt die Meldung auf,
daß, mit Ausnahme etwa der bayriſchen
Abgeordneten, die Centrumspartei ſchließlich
für einen zweckmäßigen Ausgleich über die
Militärvorlage eintreten wird, Bis es ſoweit
iſt, kann freilich Sommeranfang herankommen,
aber erledigt ſoll das Geſetz noch in dieſer
Seſſion werden.

Gegen die Einwanderung
ruſſiſcher Juden in Deutſchland gedenkt,
wie verlautet, die conſervative Partei demnächſt
eine Interpellation im Reichstage einzubringen.

Der Bundesratbfdes Deutſchen Reiches
hielt am Donnerſtag in Berlin eine Plenarſitzung
ab. Beſondere Sachen lagen nicht vor.

Die Wahlprüfungscom miſſion des
Reichstages hat es auf einen Antrag hin abge-
lehnt, in eine neue Erörterung der für ungiltig
erklärten Wahl des Abg. Möller einzutreten.

Das endgiltige Wahlergebniß der
Reichstagserſatzwahl in Liegnitz-Hay-
nau-Goldberg lautet: Der freiſinnige Kandi-
dat Jungfer erhielt 10667, der ſocialdemo-
kratiſche Kühn 4952, der conſervative Kandidat
Graf Rothkirch 1363, der antiſemitiſche
Kandidat Hertwig 6886 Stimmen. Drei
Jahre vorher erhielten bei der Hauptwahl die
Freiſianigen 10240, die (Frei) Conſervativen
6 746, die Antiſemiten 129, die Centrumspartei
412 und die Socialdemokraten 5173 Stimmen,

Choleraconferenz. Was über die
Vorbereitungen zur Dresdener Choleraconferenz
verlautet, z'igt deutlich, daß die Regierungen
auf eine nachdrückliche Bekämpfung der Seuchen-

ruhebedürftig, ſo todesmatt, daß er es als Wohl
that eimpfand, allein zu ſein,

Frau Rothburg wollte eben Friederike zu
Direktor Saalfeld ſchicken, als die alte Dienerin
ihrer Herrin die Meldung machte: daß in der
Schlaſſtube der jungen Frau mitten auf dem
Tiſche ein verſiegelter Brief liege, der an den
Herrn Doktor adreſſirt wäre.

Haſtig eilte Frau Martha hinauf ihre
Ahnung hatte ſie nicht betrogen das war
Helenens Handſchrift ſicher war es ein
Scheidebrief.

Tiefaufathmend blickte ſie ſich in dem engen,
ſchmuckloſen Gemache um, dann zog ſie die Schübe
der Kommode auf richtig, hier war alles durch
einander geworfen, als habe eine Hand haſtig
den Jnhalt durchwühlt kein Zweifel Helene
war fort auf Nimmerwiederkehr und vielleicht
war es beſſer ſo aber, wie würde er es tragen,
der ſie ſo ſehr geliebt dem ſie noch theuer
war, trotz alledem (Fortſetzung folgt.)
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gefahr ohne jede unnöthige Beſchränklung des
Verkehrs bedacht ſind. Aus dieſem Grunde
werden auch wahrſcheinlich zu Vertretern haupt-
ſächlich Diplomaten bezeichnet, die mit den Ver-
hältniſſen möglichſt vertraut ſind,

Die Militärcommiſſion des Reichs
tages trat am Donnerſtag in die Berathung der
finanzpolitiſchen Anträge Richter Buhl von
Stumm ein und erledigte die Poſitionen, welche
ſich auf die fortdauernden Mehrausgaben be

iehen,s de Der Geſetzentwurf über die Abzahlungs-

geſchäfte iſt von der betr. Commiſſion in
zweiter Leſung nach den Beſchlüſſen der erſten
Leſung angenommen.

Jn dem Befinden des bekannten Abgeord,
Frhrn, v. Stumm iſt die erwünſchte Beſſe
rung leider noch nicht eingetreten.

Schweiz
Baſeler Behbrden ſtellten auf Geheiß

des Bundesrathes in Bern in Sachen eines
für den franzöſiſchen Präſidenten Carnot
veleidigenden Faſtnachtsſcherzes eine
Unterſuchung an. Der Scherz ſtellte ſich als
ein übermüthiger und taktloſer Jungenſtreich
heraus, für deſſen Verwirklichung jedoch ein
Hinweis auf angebliche ausländiſche Anregung (7)
ſtattgefunden haben ſoll. Der Spektakelmann
wird wegen groben Unfugs beſtraft,

Jtalien.
Jn Rom wurden 24 als Anarchiſten

bekannte jugendliche Arbeiter verhaftet,
denen eine verbrecheriſche Neigung zur Laſt ge
legt wird.

Frankreich.
Aus Paris: Die vorausſichtliche Wahl

des Abg. Jules Ferry, der wegen des für
die Franzoſen unglücklichen Gefechtes von
Langſon in Tonkin Jahre lang keine politiſche
Rolle mehr zu ſpielen vermochte, zum Präſi
denten der erſten franzöſiſchen Kammer, des
Senats, erregt in Paris gewaltiges Aufſehen,
weil bekannt iſt, daß Präſident Carnot ſeinem
Freunde Magnin dieſen Poſten wünſchte,
Viele Zeitungen ſehen fin Ferry, der zweifellos
der befähigſte der franzöſiſchen Staatsmänner
iſt, den zukünftigen Präſidenten der Republik.

Aus Oſtaſien wird eine wachſende
Erregung zwiſchen Franzoſen und
Siameſen gemeldet; in Bangkogk haben die
franzöſiſchen Vertreter mit großen Schwierig-
keiten zu kämpfen, mehrere Franzoſen wurden
per Schub über die Grenze gebracht. Der
franzöſiſche Miniſterpräſident verlangte Genug-
thuung, Der Conflikt iſt aus einem Grenzſtreit
hervorgegangen.

Der verurtheilte Eiffel iſt ſchwer er
krankt.

Rußland.
Aus Kamenez-Podolsk läuft die Nach-

richt ein, die Cholera ſei ſehr ſtark in Zu-
nahme begriffen, Jm Gouvernement ſollen
angeblich 500 Er krankungen täglich vor-
kommen. Auch aus anderen Bezirken wird ein
Wiederaufleben der Epidemie gemeldet.

Auſtralien.
Aus Hawaii liegen jetzt zuverläſſige Privat

nachrichten vor, welche beſtätigen, daß die dortige
Revolution von den amerikaniſchen Plan-
tagenbeſitzern ausgeführt iſt, welche die
Jnſelgruppe deshalb annektirt ſehen wollten, da
mit ſie ihre Producte zollfrei nach Nord
amerika einführen können. Die Geſchichte
war leicht zu machen, da alle Miniſter Amerikaner
waren. Die übrigen Weißen und die Eingeborenen

von der Revolution nicht das Mindeſte
wiſſen.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Am Donnerſtag wurde

beim Etat des Reichsgeſundheitsamtes der Antrag Baum-
bach (freiſ.) erörtert, auch Frauen zur Approbation als
Aerzte zu zulaſſen. Abg. Baumbach (freiſ.) befürwortete
ſeine Forderung, für welche, wie er hervorhob, eine recht
günſtige Stimmung herrſche, beſonders unter Hinweis auf
andere Länder, wo ſchon zahlreiche Frauen als Aerzte
thätig ſeien, die ſich auch bewährt hätten. Staatsſekretär
von Bötticher erwiderte, das Reich könne in dieſer
Sache nichts thuen, über welche die Einzelſtaaten zu be
ſtimmen hätten. Dieſe müßten dafür ſorgen, daß Frauen
Gelegenheit zum Gymnafialbeſuch und Univerſitätsſtudium
gegeben werde, erſt dann könne von Weiterem die
Rede ſein. Abg. Hartmann (econſ.) ſchließt ſich
dem an, Abg. Frhr. von Bar (cſreiſ.) tritt für
den Antrag ein und meint, man ſolle Frauen,
die in Brüſſel oder Bern ſtudirt hätten, bei uns zur
Approbation zulaſſen. Staatsſecretär von Bötticher
verweiſt darauf, daß hierdurch eine Ungleichheit zwiſchen
Frauen und Männern zu Gunſten der erſteren geſchaffen
werde. Abg. Endemann (natlib.) befürchtet, daß durch
Zulaſſung der Frauen zur ärztlichen Praxis viele männ
liche Aerzte auf die Straße geworfen würden. Abg.
Bebel (Soc.) verlangt Zulaſſung der Frauen zu allen
wiſſenſchaftlichen Studien und Berufen. Abg. Rickert
(freiſ.) befürwortet den Antrag, Abg. Höffel (freiconſ.)
bekämpft denſelben. Hierauf wird der Antrag von der
Tagesordnung abgeſetzt. Zum Etat des Reichsverſicherungs
amtes werden von verſchiedenen Rednern Wünſche ausge
ſprochen und dann die Berathung auf Freitag Nach
mittag vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Am Don
nerſftag wurde die zweite Berathung des Cultusetats
fortgeſetzt. Die Forderungen für das Volksſchulweſen
wurden bewilligt und in einer Abendſitzung der Reſt des
Etats des Schulweſens. Jn der Debatte ſprachen Abgg.
Lub recht und Schenckendorff (natlib.), Rickert
(freiſ.) den Wunſch aus, daß die Gehaltsaufbeſſerungs
vorlage für Volksſchullehrer noch in dieſer Seſſion zu
Stande kommen möchte Cultusminiſter Boſſe bezeichnet
das ebenfalls als nöthig Abzg. Porſch (Ctr.) und von
Heydebrand (conſ.) werden einen Theil der Forderung
bewilligen, können aber einen Nothſtand unter den Lehrern
nicht anerkennen. Cultusminiſter Boſſe eonſtatirt, daß
thatſächlich ſchreiende Ungerechtigkeiten vorliegen. Abgg.
Dauzenberg, Dasbach und Strombedk (Ctr.)
wünſchen Beſeitigung der Kreisſchulinſpectoren und Ueber
tragung der Befugnifſe derſelben an die Ortsgeiſtlichen.
Cultusminiſter Dr. Boſſe erklärt das für unmöglich, die
Kreisſchulinſpectoren könnten heute nicht mehr entbehrt
werden. Die Abgg. Danzenberg und Branden-
burg (Ctr.) wünſchen Vertiefung der religisſen Vorbildung
der Lehrer und bedauern das Scheitern des vorjährigen
Volksſchulgeſetzes. Alsdann wurde die Sitzung auf acht
Uhr Abends vertagt. Zu einer größeren Debatte kam es
nicht mehr. Nächſte Sitzung: Freitag.

w Zum Empfang der Deputation
der Landwirthe

durch den Kaiſer erſährt die Kreuzztg. no h
Folgendes Nach der officiellen Anſprache begann
der Kaiſer in ſehr eingehender und wohlwollender
Weiſe mit den einz lnen Mitgliedern über einige
die Landwirthſchaft in erſter Linie berührende
Fragen eine Unterhaltung, aus der ſein lebhaftes
Intereſſe für das Gedeihen der öſtlichen Provinzen
der Monarchie hervortrat. So wurde u, A.
die Arbeiterfrage beſprochen bezw. die Abſtrömung
der Arbeiter in die induſtriellen Theile des
Weſtens und ſeitens eines der Herren Se. Majeſtät
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich die Zahl
der Arbeiter in den Kohlendiſtricten um etwa
100 Proz. in den letzten 10 Jahren vermehrt hätte,
die weſentlich aus den öſtlichen Provinzen fort-
gezogen wären. Das characteriſtre die Lage der
Arbeitgeber im Oſten mit am beſten. Auf eine
Rückkehr derjenigen Arbeiter, meinte der Kaiſer,
die einmal in der Jnduſtrie beſchäftigt geweſen
ſeien, dürfte kaum zu rechnen ſein, worauf ihm
entgegnet wurde, das ſei gewiß nicht ausge
ſchloſſen wenn auch vielleicht erſt auf dem Um-
wege der Anſiedlung in den alten Provinzen der
Staates. Von anderer Seite wird der Kreuzztg.
der Eindruck, den die Worte und die Art des
Empfanges Sr. Majeſtät auf die Deputat' on aus
geübt hätte, als ein ſehr wohlthuender ge- Unterſuchungsſache gegen einen Mann ſchwebte,

ſchildert. Der Kaiſer habe mit innerſter
Wärme geſprochen und der Deputation die
freudige Gewähr gegeben, daß die Solidarität
der Intereſſen eincs ſtarken Königsthums Hand
in Hand mit dem Gedeihen der Landwirthſchaft
gingen.

Die Kreuzztg. zieht hieraus folgende
Schlüſſe: Es iſt ſomit der freudigen Hoffnung
Raum zu geben, daß, trotz des beſchwerlichen
und langwierigen Ganges einer organiſchen Ge-
ſetzgebung, die berechtigten Wünſche der Land
wirthſchaft unter dem Szepter des Kaiſers auf
die Dauer ganz gewiß nicht zu kurz kommen
werden und es mit dem „Jnduſtrieſtaate“ noch
gute Weile hat. Ferner erfährt das genannte
Blatt, daß der Kaiſer namentlich auch auf ſein
lebhafteſtes Jntereſſe für Erhaltung und
Förderung des Bauernſtandes hin-
gewieſen hat, wobei er bemerkte, daß er damit
ebenfalls den Wünſchen des Großbeſitzes nach
komme, die mit denen des Bauernſtandes die
gleichen wären. Er halte ebenfalls die Herren
der Deputation als Vertreter des Bauernſtandes
bei den gleichen Lebensbedingungen der geſammten
Landwirthſchaſt..

Provinz und Umgegend.
f Halle, 21, Febr, An der Lateiniſchen

Hauptſchule der Franckeſchen Stiftungen fand
heute früh 8 Uhr die Abiturientenprüfung
unter dem Vorſitz des Herrn Geheimrath Troſien
ſtatt, 18 Oberprimaner, die ſich ihr unterzogen,
wurden ſämmtlich auf Grund ihrer Klaſſenleiſtungen
und des Ausfalles des ſchriftlichen und mündlichen
Examens für reif erklärt,

f Halle, 24. Februar. Geſtern Abend gegen
10 Uhr brach in einem im Strafanſtalts-
Grundſtücke, Kirchthor Nr. 20 belegenen,
Comptoir, Lager und Verpackungsräume ent-
haltenden Gehäude der Schuhfabrikanten Gebr.
Haße Feuer aus, durch welches das Gebäude
und die Lagerbeſtände zum größten Theil
zerſtört wurden. Die Feuerwehr, welche die
Dampfſpritze in Anwendung brachte, hatte bis
Morgens 4 Uhr angeſtrengt zu arbeiten, bis
das Feuer gedämpſt war. Das den Flammen
zum Raube gefallene Gebäude lag ziemlich ab-
geſondert und war deshalb eine wirkliche Gefahr
für die anderen Gebäude kaum vorhanden. Die
Entſtehungsurſache iſt noch nicht feſtgeſtellt. Er
ſtaunenswerth war die Ruhe, welche unter den
Sträflingen herrſchte.

Köſen, 21, Febr, „Thüringens ſchönſte
Burgmatrone“, die Rudelsburg, wird vom
1, April ab mit einer Poſthilfs- und Telegraphen
ſtelle ausgeſtattet werden, Die 30000 bis 40000
Fremden, die die alte Bergſchöne alljährlich be
ſuchen, werden die Verbindung derſelben mit der
Weltpoſt freudig begrüßen, Ein heutiges Tele
gramm meldet, daß auch die letzten Eisſchutze
der Saale bei Eichicht und Ziegenrück ſich in
Bewegung geſetzt haben, Die Saale wächſt heute
wieder,

f Erfurt, 21. Februar. Vor etwa 14 Tagen
ſandten arme Eltern in Gotha ihre 12 Jahre
alte Tochter zu deren Tante, um Brot zu holen,
Das Kind kam nicht wieder. Am Freitag
Abend tauchte daſſelbe in Erfurt im Warteſaal
III. Klaſſe auf. Man brachte das arme, dem
Anſcheine nach ſtumpfſinnige Geſchöpf im Rath
hauſe unter und verhaftete zugleich einen
jüdiſchen Reiſenden, der ſich im Warteſaal
an dem Mädchen in unſittlicher Weiſe vergangen
hatte. Geſtern Abend traf nun die Mutter aus
Gotha in Erfurt ein, um ihr Kind abzuholen.
Sie theilte dabei mit, daß in Gotha bereits eine

welcher ſich ebenfalls dem Kinde gegenüber
eines Sittlichkeitsverbrechens ſchuldig gemacht
haben ſolle. Außerdem befinde ſich daſſelbe
infolge dieſes Vorfalles in geſegneten Umſtänden.

Es iſt ſeinerzeit über die Verhaftung des
früheren Flurſchützen, Nachtwächters und Polizei
Sergeanten Aßmann, ſowie ſeiner Ehefrau be
richtet worden, Zu ganzen Stößen haben ſich
die Verhandlungen über die Einbrüche des
Paares bei der Staatsanwaltſchaft angehäuft,
Nicht weniger als 40 ſchwere und 20 einfache
Diebſtähle ſind Aßmann durch die in ſeiner
Wohnung vorgefundenen Beweisſtücke nachge
wieſen. Außerdem ſind noch viele andere
zweifellos geſtohlene Sachen dort vorhanden.
Aßmann hat geſtohlen als Flurſchütze und als
Nachtwächter; als Polizei Sergeant ſtellte er
ſeine diebiſche Thätigkeit ein, dann aber ſtahl er
wieder „wie ein Rabe“, Seine Frau hat auch
einige Diebſtähle ſelbſtſtändig ausgeführt.

Mühlhauſen, 23, Febr. Geſtern
Abend wurde ein 12 jähriges Mädchen, welches
zu einer Beſor gung ausgeſchickt war, beim Durch
gang vom Baſtmarkt nach der Wahlſtraße von
einer gut gekleideten männlichen Perſon über
fallen die an ihm ein Sittlichkeitsverbrechen
zu begehen verſuchte. Der Menſch, welcher
r Zeit unter der Brücke geſtanden haben
muß, hatte ſich dadurch unkenntlich zu machen
geſucht, daß er ſeinen Ueberrock über den Kopf
gezogen hatte, Als das auf's Aeußerſte er
ſchrockene Kind um Hilfe rufen wollte, ſuchte
ihm der rohe Patron den Mund zuzuhalten,
Dennoch gelang es dem Mädchen, einen Schrei
auszuſtoßen, worauf der Attentäter, zumal einige
Perſonen in Sicht kamen flüchtete.

f Weimar, 22. Febr, Ueber den peinlichen
Vorgang in der letzten Gemeinderathsſitzung,
welcher, wie bereits kurz mitgetheilt wurde, den
Oberbürgermeiſter Papſt veranlaßte, ſein Ent
laſſungsgeſuch einzureichen, werden folgende Einzel-
heiten bekannt: Jn der Freitagsſitzung des Ge
meinderaths wurde ein Ausſchußantrag berathen,
nach welchem einige größere Jlluminationskörper,
die gelegentlich des Hochzeitsfeſtes des groß-
herzoglichen Paares im Auftrage des Oberbürger
meiſters von der ſtädtiſchen Gasanſtalt beſchafft
worden waren, künftig als Vermögensſtücke der
Gasanſtalt in dieſer verbleiben bezw. aufbewahrt
werden ſollten, Hierbei nahm der Gemeindever
treter Groſch Gelegenheit, von „Ungehörig-
keiten“ zu ſprechen, die er als Mitglied der
Gas und Waſſerwerkskommiſſton bemerkt habe,
Der Oberbürgermeiſter, der als ſolcher auch
Direktor der Gasanſtalt iſt, wies die Vorwürfe
zurück. Herr Groſch blieb bei ſeiner Behauptung
ſtehen und bemerkte, daß er ſich verpflichtet fühle,
als Vertreter der Stadt Dinge, die ihm nicht
richtig erſchienen, zur Sprache zu bringen,
und daß er ſich in Erfüllung dieſer
Pflicht weder vor einem Nachtwächter noch
ſonſt wem fürchte,. Nun ſprang der
Oberbürgermeiſter erregt von ſeinem Platze auf,
um zu erklären daß er ſeitens des Herrn Groſch
nur immer perſönlichen Gehäſſigkeiten und Grod
heiten begegne. e Groſch erhob ſich ebenfalls
von ſeinem Sitze, forderte Schutz vom Vorſitzenden
gegen ſolche Aeußerungen, und als dieſer erklärte
daß beide Herren über die ſtatthaften Grenzen
hinausgegangen ſeien, rief er: „Nun, dann
bleibt einem nichts weiter übrig, al s
dem Betreffendeneinpaar Ohr
feigen zu geben!“ Bald darauf verließ
er unter allgemeiner Verblüffung die Sitzung,
und auch Herr Oberbürgermeiſter entfernte ſich
bald nachher, Später beſchloß die Verſammlung
wie die „SaaleZeitung“ berichtet, eine Erklärung

Verirrt und Heimgefunden.
Jn der Weinſtube am Markt der kleinen

Reſidenzſtadt S. ſaß in der Nachmittagsſtunde
eines heiteren Frühlingtages ein ſtattlicher blonder
Herr, nicht mehr ganz jung, ſo in den beſten
Jahren, wie man zu ſagen pflegt; er hatte ſich
eine Cigarre angezündet und blickte nun behag
lich in das Treiben draußen hinaus endlich griff
er nach ſeinem Hut und ſchickte ſich zum Fort
gehen an. Dabei fielen ſeine Augen auf die
Zeitung, die unberührt vor ihm gelegen, ganz
zufällig verirrten ſie ſich in den Theil, der die
Familiennachrichten enthielt; da feſſelte ein be
kannter Name ſeinen Blick:

Jlona Solms Alwin Thalberg
Verlobte.

Er nahm unwillkürlich das Blatt in die Hand
und las noch einmal, und wie er ſo ſinnend
daſtand und an vergangene Tage dachte, die der
Mädchenname ihm vergegenwärtigte, war es ihm,
als ſähe er eine ſchlanke Geſtalt vor ſich eine
Treppe hinaufhuſchen, es war ihm, als höre er
noch die ſpitzen, hohen Hacken zuweilen auf den
Stufen klappern, dann verſchwand das Mädchen
hinter einer Thür, auf der in großen Lettern:
„Klaſſe J.“ ſtand. Drinnen ſaß das Perſönchen
ſchon, wie alle Uebrigen, auf ſeinem Platze und
bei ſeinem Eintritte hörte er noch ein
triumphirendes: „Doch noch zur rechten Zeit

ekommen“. Mochte der Himmel wiſſen, welchen
treich man wieder ausgeführt, denn darin war

dieſer Kobold groß.

Während der Geſchichtsſtunde blitzten ihn zu
weilen ein Paar luſtige Augen unter einem
wahren Schopfe rothen Haares an aber wehe,
wenn er je einmal eine Frage nach einer
Jahreszahl an ſie richtete, pünktlich erfolgte jedes
Mal ein trotiger Aufblick, als wolle ſie ſagen

„Sie wiſſen doch, daß ich darauf keine Antwort
habe“, dann eine kurze Pauſe, endlich das in
ſeiner Einfachheit rührende Geſtändniß: „Jch weiß
es nicht!“ Jn allen übrigen Stunden leiſtete
ſie ihr redlich Theil, aber gerade die Fragen nach
den Zahlen, auf die er ſo viel Gewicht legte,
wurden nie beantwortet. Er hatte auch außer
den Stunden Gelegenheit gehabt, zuweilen mit
ihr zu verkehren, jetzt freilich hatte er ſeit
Jahren kein Wort mehr mit ihr geſprochen, fie
hatten ſich nur hin und wieder auf der Straße
geſehen und es war ihm aufgefallen, wie dann
jedesmal ein heißes Exröthen über ihr Geſicht
geflogen; freilich auch hierfür hatte er ſeine Er
klärung erhalten.

Hier an derſelben Stelle war er kurz vor
Neujahr geweſen, als ihm ein Bekannter geſagt:
„Hören Sie, Doktor, mein Couſinchen intereſſirt
ſich ja gewaltig für Sie, wie haben Sie es nur
angefangen, den Kobold ſo zu feſſeln, ich hätte
ihr ſolche treue Liebe eigentlich nicht zugetraut.“

Er war wirklich erſtaunt geweſen denn er
war ſich bewußt, dem ſeltſamen Mädchen keinen
Grund dazu gegeben zu haben aber wie das ſo
zu ſein pflegt, es hatte ihm halb geſchmeichelt,
halb ſein Mitleid erregt, und am Neujahrstage
hatte eine Karte in Jlona's Hand gelegen, die
ſeine feſte Handſchrift zeigte. „Jn alter Freund-
ſchaft“ hatte unter dem Glückwunſch geſtanden.
„Nun, die kann ja fortbeſtehen“, murmelte er
vor ſich hin. Ob er wohl je bedacht hatte, welch'
ſeliges Entzücken dieſe ſchlichten Worte erregt
hatten Ob er bedacht, welche Hoffnungen er durch
dieſe kleine Aufmerkſamkeit erregt? Wohl kaum!

Er trat jetzt auf die Straße hinaus. Einige
Schritte vor ihm ging eine bekannte Geſtalt.
Wahrhaftig, ſie war es! Da konnte er ja gleich
ſeinen Glückwunſch anbringen und zugleich ſehen,
wie ihr das Brautſein zu Geſichte ſtand, Mit

wenigen Schritten hatte er ſie eingeholt: „Darf
ich Sie hier auf der Straße überfallen, um
Jhnen recht herzlich Glück zu wünſchen

Das bekannte Errbthen huſchte wieder über
das Geſicht, ſie hob die Augen, aber der funkelnde
Glanz fehlte, ſie blickten müde, faſt todt zu ihm
auf. „Glück“, wiederholte ſie leiſe, „das könnte
ich gebrauchen.“

Sie ſchritt langſam neben ihm weiter, die
Augen ſtill vor ſich hingerichtet, es war beinahe,
als habe ſie vergeſſen, daß ſie zu ihm geſprochen.
Er ſah ſie befremdet an, ſo hatte er ſich dieſe
Begegnung nicht gedacht, dann hätte er ſie ge
wiß nicht herbeigeführt. Er begann wieder
„Nun, eine Braut“

„Richtig“, ſagte ſie, „eine Braut muß ja
wohl einen ſolchen Ueberfluß von dieſem Artikel
haben, daß ſie doch entſchuldigen Sie, ich
habe ein Rendezvous hier mit meiner Couſine,

ich will ich muß zu meiner Ausſtattung
einkaufen.“ Sie ſchien gar nicht zu wiſſen, wo
ſie ſich befand, ſie ging auf den nächſten Laden
zu, der zufällig einem Cigarrenhändler gehörte,

Er ergriff ihre Hand: „Jlona“, ſagte er,
„hier können Sie die doch nicht kaufen.“

Die Thränen ſchoſſen ihr in die Augen, aber
gleich darauf blitzten ſie ihn zornig an. „Jch
wollte nur fort von Jhnen“, es klang genau ſo
trotzig, wie er ſich aus früheren Tagen erinnerte,
„ich hätte ja auch Cigarren hier kaufen können
für meinen Verlobten“ ſie brach plötzlich ab,
es war, als brächte ihr dies Wort neue Qual.

Er wollte ſie beruhigen „Davon verſtänden
Sie ja doch nichts“, ſagte er heiter.

Sie lachte: „O, wiſſen Sie nicht mehr, wie
Sie uns einmal überraſchten, als Clara und ich
Beide das Rauchen verſuchten wir hatten eine
Partie nach „der Jnſel“ gemacht und uns in
den tiefſten Schatten des Hoölzchens zurückge

en um dieſen längſt geſaßten Plan auszu
ren.“

„Ja“, lachte er, „und dabei entdeckte ich Sie
ich glaube, im Grunde waren Sie recht froh über
die Stbrung.“

Sie blickte lächelnd in die hübſchen, blauen
Augen, die trotz ſeines Lachens einen ſo ſchwer
müthigen Ausdruck behielten, dann wurde ſie
plötzlich wieder ernſt. „Jch glaube ich
habe mich erſt ſehr albern benommen“, ſagte
ſie dann; wie mag ich Jhnen nur ſonderbar er
ſchienen ſein wollen Sie das vergeſſen, ja?“
Sie ſah bittend zu ihm auf,

Das wirkliche Freundſchaftsgefühl, das er ſtets
für dieſes Mädchen gehabt, wallte in ihm auf.
„Jch möchte lieber wiſſen, weshalb Sie ſo waren
wenn Sie nicht glücklich ſind, weshalb, verzeihen
Sie einem alten Freunde die Frage, gingen Sie
dies Verhältniß ein

Sie ſeufzte, dann ſagte ſte: „Wiſſen Sie,
wie es einem armen Mädchen zu Sinn iſt, dem
man ſeit früheſter Jugend gepredigt hat: Du
biſt arm, ganz arm! Du wirſt einmal auf
Dich ſelbſt, auf Dich und Dein Können allein
angewieſen ſein! Sie können das gar nicht
begreifen, wie ſo einem armen Mädchen zu
Muthe iſt! Wiſſen Sie, wie es iſt, wenn man
ſich ſagen muß, ſo lange Du jung biſt,
iſt das Erzieherſpielen ganz amüſant, aber
wie wird's werden, wenn Du älter,
wenn Du endlich alt biſt? Man ſieht
hier und dort ein paar ſolcher armen, herum
geſtoßenen Weſen, man bemitleidet ſie mit einem
heimlichen Grauſen: ſo geht's Dir auch noch
einmal! Und das iſt noch der beſte Fall, man
kann krank werden, nicht mehr im Stande ſein,
ſein tägliches Brot zu verdienen, was dann
Wenn man dann, leider, muß ich wohl ſagen,
ſein bischen Religion nicht hätte, thäte man ja
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ſchichtchen: Der Tiſch war gedeckt und das Eſſen
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a Wrotokoll zu nehmen, dahin gehend, daß der nützigen Beſtrebungen betheiligte.
Hwebürgermeiſter zwar ebenfalls die Grenzen der

achlichkeit, Herr Groſch aber die Grenzen par
mentariſchen Anſtandes und parlamentariſcher
je überſchritten habe. Wie es heißt, beſteht
Oberbürgermeiſter darauf, auszuſcheiden, wenn
x Groſch Mitglied des Gemeinderathes bleibt,

Die Stadt befindet ſich dadurch in ſchwieriger
dage, deren Löſung möglicherweiſe falls nicht

xr Groſch freiwillig ſein Amt niederlegt, nur
durch Auſlöſung des Gemeinderathes bewirkt
perden kann. Dem Vernehmen nach hat übrigens
der Herr Oberbürgermeiſter auch bereits ſeine
vorgeſetzte Behörde, den Herrn Bezirksdirektor,

erſucht, Strafantrag gegen Herrn Groſch zu
llen.ſe Vom Oberharz, 19. Februar. Noch

immer wollen die Schneemaſſen, welche in zu
großer Mächtigkeit abgelagert ſind, nicht weichen.
Geſtern verſuchte die Poſt von Clausthal nach
St, Andreasberg, welche ſeit bald 14 Tagen
ruht, morgens 9 Uhr ab Clausthal durchzu
kommen und zwar unter Hilfe einiger Wege
arbeiter. Es war aber durchaus unmöglich,
der Poſtillon kehrte gegen 3 Uhr Nachmittags
nach Clausthal zurück, nachdem er am Bruch
berge auf noch unüberwindliche Schneeſchanzen
geſtoßen, Die Verkehrsverbindungen nach den
vorharzeriſchen Orten können nur durch Räder-
ſchlitten aufrecht erhalten werden, weil hier
oden kein Wagen, unten kein Schlitten durch
zubringen iſt.

f Köſtritz. Hier erzählt man folgendes Ge-

Sit

des dampfenden Gänſebratens begann, Da mit
einem Schlage legte alles Meſſer und Gabel bei
Seite, denn die Mahlzeit ſchmeckte ſo bitter wie
Aloe Zunächſt wußte niemand woran es lag,
daß Fleiſch und Sauce verdorben war, Doch
bald kam Aufklärung in die Sache, anſtatt des,
einen lieblichen Beigeſchmack gebenden Beifußes,
hatte die Köchin Wermuth genommen.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 24. Februar 1893.
(5) Unſere katholiſchen Mitbürger

feierten am Sonntag Abend im großen Saale
der „Kaiſer Wilhelms Halle das 50 jährige
Biſchofsjubiläum des Papſtes Leo XIII.
Verſammelt waren faſt alle Mitglieder der
hieſigen katholiſchen Gemeinde. Jn einer weihe-
vollen Rede ſeitens des Herrn Pfarrer Nolte
wurde Se. Heiligkeit der Papſt gefeiert, und es
wurde darauf hingewieſen, eine wie ſegensreiche
und friedliebende Regierung die des hlg. Vaters
bisher geweſen. Verſchönt wurde die Feier noch
durch die Darſtellung eines nach einer Legende
bearbeiteten Stückes: „Die ſchreckliche Chriſten
verfolgung und die Bekehrung Kaiſer Conſtan
tins“, aufgeführt von Mitgliedern der Gemeinde.
Auch der Verfaſſer des Stückes gehört der
hieſigen katholiſchen Gemeinde an. Die Dar
ſtellung zweier lebender Bilder beſchloß die Feier
in würdevoller Weiſe.

Todesfall. Wiederum hat der Tod
mit rauher Hand ein Mitglied unſerer Stadt-
verordneten mitten aus einem arbeits
freudigen Leben herausgegriffen: am Donner-
ſtag Mittag 2 Uhr ſtarb nach längerem
Leiden der wohl allen WMerſeburgern
bekannte Kaufmann Herr Guſtav Dürbeck,

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.

Möge er
in Frieden ruhen!

Die von 45 Perſonen beſuchte Genoſſen-
ſchaftsverſammlung der landwirthſchaft-
lichen Berufsgenoſſenſchaft für
die Provinz Sachſen, welche unter dem
Vorſitz des Landraths v. Rauchhaupt tagte, er
klärte mit allen gegen eine Stimme, die Land-
wirthſchaft ſei nicht im Stande,
die erheblichen Koſten zu tragen, welche
aus der Durchführung der Unfallver-
ſicherungsvorſchriften erwachſen.

Für Radfahrer. Nach einer neueren
Verfügung des Miniſters des Jnnern erſcheint
es geboten, roth und grün geſfärbte Gläſer von
der Verwendung für die Laternen der
Radfahrer allgemein auzzuſchließen,
da ſie zu Jrrthümern bei der Beobachtung
der Nachtſignale durch die Eiſenbahnbetriebs-
beamten Veranlaſſung geben können. Gegen
die Verwendung anders gefärbter Gläſer zu
jenem Zwecke, ſowie auch von helltönenden Glocken
für die Fahrräder walten keine Bedenken ob.

Bekanntlich iſt die Benutzung der alten
Frachtbriefe noch auf einige Zeit geſtattet, wenn
darin der Vermerk über Werthdeclaration ge-
ſtrichen und aus dem Vermerke über Lieferungs
friſt das Wort „xrechtzeitig“ beſeitigt wird, Die
Friſt, die alten Frachtbriefe in dieſer
Weiſe weiter zu benutzen, läuft am 1. Juli
ab und wird auf keinen Fall verlängert werden.

Wie von amtlicher Seite mitgetheilt wird,
beabſichtigt die preußiſche StaatsEiſenbahn-
Verwaltung ſowohl die Auslegung von
Annoncenbüchern in den Wagen Abtheilungen
der wichtigeren Schnell und Kurierzüge, als auch
eine erweiterte Zulaſſung des Aushanges von
Privat- Bekanntmachungen (GeſchäftsAnzeigen,
Reklameſchildern u. ſ. w.) in den WarteSälen
und Vorfluren der Staats-Bahnſtationen an
geeignete Bewerber gegen angemeſſene Ent-
ſchädigung zu geſtatten. Die Bedingungen
unter denen von der geplanten Einrichtung
Gebrauch gemacht werden kann, werden dem
nächſt feſtgeſtellt werden.

L-S. Drittes Künſtlerconcert. Die
Merſeburger Künſtler Concerte haben unter
ihrer bewährten vornehmen Leitung und durch
Heranziehen der „Beſten“ aus der internationalen
Künſtlerwelt einen Ruf erhalten, der weit über
Merſeburgs Grenzen reicht und den geräumigen
Schloßgartenſalon ſtets bis auf den letzten Platz
mit einem erwartungsvollen und wohl auch zum
Theil kunſtverſtändigen Publikum füllt. So
war es auch am Mittwoch Abend. Von den
Mitwirkenden iſt wohl in erſter Reihe Herr
Kammervirtuos Richard Mühlfeld zu
nennen, der nach unſerer Meinung die Künſtler
SiegesPalme des Abends davontrug. Seine
muſikaliſchen Darbietungen waren vorzüglich,
ſowohl was Auffaſſung wie Ausführung an-
belangt. Jn allen Lagen, in allen tempis, in
jedem torto und piano-pianissimo war der Ton
ſeines Jnſtrumentes klar, edel (wohl ein
beſonderes Verdienſt bei der immerhin ſpröden
Clarinette) und reichte, was Klangſchönheit und
Fülle anbelangt, täuſchend an Orgeltöne heran.
Rauſchender Beifall lohnte den Künſtler, was
ſelbſtverſtändlich der ausgezeichneten Clavier und
Bratſchenbegleitung mitgalt. Herr Anton
Siſtermans, dem ein bedeutender Ruf als
beſter Schüler eines großen Meiſters voranging,
ſchien uns im erſten Theile ſeines Vortrages
(Lieder von J. Brahms) nicht disponirt,
wenigſtens machte ſich an dieſem Abend ein
ſtarkes Tremolo bemerkbar, wirklich ſchadeder, wo er nur immer konnte, ſür das Wohl

der Stadt eintrat und ſich an vielen gemein um das unverkennbar herrliche Sangesorgan

des Künſtlers, ſeine ſchöne Athemſührung und
vorzügliche Schule. Jm zweiten Theile (Dichter
liebe, Liedercyeclus aus dem Buch der Lieder von
H, Heine, Op. 48 von R. Schumann) legte ſich,
wie es uns ſchien, (abgeſehen vom günſtigeren
lyriſchen Stoff) die Jndisepoſition einigermaßen
und war es die ganz vorzügliche Wiedergabe der

Nr. II, IV, XIII, XIV und XVI aus dem
Cyclus, die als vollendet bezeichnet werden muß.

Mit dieſem Concert, das ſich ſeinen Vor-
gängern in der vortrefflichſten Weiſe anre'hte,
iſt der eigentliche Schluß der dieswinterlichen
Künſtler-Abonnements- Concerte herangekommen,
Der geſchätzten Leitung verdanken wir es aber,
daß am Donnerſtag den 6. April ein weiteres
Concert, (außer Abongement) ſtattfinden wird
und zwar ein Kammermuſikabend der
Herren Concertmeiſter Arno Hilf, Becker,
Capellmeiſter Hans Sitt und Profeſſor
J. Klengel. Das Programm enthält:
Quartett für Streichinſtrumente von Hans
Pogge, Quintett für Clavier und Streich-
inſtrumente von Anton Dvoräk und Quartett
für Streichinſtrumente von L. van Beethoven.

Kaiſerhalle, Das für Donnerſtag
Abend angekündigte Concert der rumäni-
ſchen Nation alcapelle konnte nicht ſtatt
finden, da die braunen Geſellen von Bukareſt
aus noch nicht eingetroffen waren,

Mücheln, Der Vorſchuß-Verein zu
Mücheln, eingetr. Gen, m, b, H, hat im ver-
floſſenen Geſchäftejahre einen Reingewinn
von 3720,60 MPek. erzielt, Die Spareinlagen be
tragen 333 105,62 Mk. das VereinskapitalKonto
66 885,73 Mk. das ReſervefondsKonto I und II
11036,16 Mk. Die Mitgliederzahl beträgt
am 1, Januar 1893 295 Perſonen, die Hafſt-
ſumme 600 Mk 29520600 Mk 177 000 Mk.
Das Geſchäftsguthaben hat ſich vermehrt um
1872,39 Mk. Die für 5, März d, J, einberufene
Generalverſammlung wird über Ver-
theilung der Dividende Beſchluß faſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Geburtstag des Reichskanzler s. Graf

Caprivi vollendet heute ſein 62. Lebensjahr. Er iſt geboren
am 24. Februar 1831 in Berlin.

Das erſte mittels des neuen Kabels von
dem Gouverneur von Kamerun nach Deutſchland geſchickte
Telegramm war an den deutſchen Kaiſer gerichtet und über
brachte dieſem eine Huldigung der dortigen deutſchen Colonie.
Der Monarch antwortete ſofort auf demſelben Wege.

Unfälle und Verbrechen. Auf der Station
Dittersbach entgleiſten vom Liebauer Güterzug zwei
Locomotiven und acht Wagen. Eig Locomotivführer und

ein Bremſer ſind leicht verletzt. Bei einer großen
Feuersbrunſt in Kopenhagen, durch die mehrere Häuſer
complexe in Aſche gelegt wurden, erlitten drei Feuerwehr
leute ſchwere Berletzungen. Der Schaden iſt enorm.
Der Dampfer „Jakoff Protoroff“ aus Lübeck iſt bei Möen
geſunken. Die Beſatzung wurde gerettet. Jn Mai-
land erſchoß der Rechtsanwalt Gargolanico feine 27
Jahre alte, außerordentlich ſchöne Frau aus Eiferſucht.
Er ſtellte ſich ſelbſt den Behörden. Der britiſchafrikaniſche
Dampfer „Loanza“ aus Hamburg iſt auf dem Baiyah
Felſen an der Küſte Spaniens geſtrandet und total
verloren. Einige Paſſagiere und die Mannſchaft ſind ge
rettet, die übrigen ertranken.

Als künftiger Polizei- Oberſt von Berlin
wird der Polizeihauptmann Krauſe genannt, der ſ. Z. als
gewöhnlicher Soldat in die Armee eintrat.

Hinrichtung. Jn Darmſtadt wurde der 20 jähr.
Pflaſterer Kramm, der den Landwirth Schulmeyer ermordete,
am Donnerſtag hingerichtet.

Ueberſchwemmungsgefahr. Die polniſchen
Flüſſe Bug, Narew, Wiehrz und San ſteigen rapid.
Zahlreiche Dörfer ſind üherſchwemmt, mehrere Perſonen
ertrunken. Die Donau iſt im Sinken begriffen und die
Ueberſchwemmungsgefahr geſchwunden.
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beſſer daran, gleich ins Waſſer zu ſpringen.
Und dann kommt ſo ein reicher, aufgeblaſener
Menſch und beglückt ſolch ein armes Ding, ſeiner
Meinung nach, mit dem Anerbieten ſeiner Hand.
„O,“ fuhr ſie bitter fort, „es gab Tage, an
denen ich mir den Kopf an den Wänden hätte
einrennen mögen, ich wußte nicht ein noch aus,
mein Herz ſagte beſtändig nein und der Verſtand

nun, der hat am Ende den Sieg davonge-
tragen! Sie wiſſen nicht, wie müde mich das Zu
reden macht, alte, welterfahrene Frauen ſagten
mir: das bischen Liebe kommt bald, das ſollſt
Du nur ſehen.“

Sie ſchüttelte ſich wie im ſtillen Grauſen,
dann ſagte ſie ruhig: „Nun, und jetzt warte
ich, daß ſie kommen ſoll. Sehen Sie mich nur
nicht ſo entſetzt an; es giebt viele, viele Mädchen,
denen es ſo geht wie mir, glauben Sie's nur,
bei mir iſt's nur das Schlimme, daß ich ſo
manch liebes langes Jahr Zeit hatte, ein Luft-
ſchloß zu bauen, in dem ich ſo heimiſch bin,
daß ich mich nun auf Erden nicht zurecht finden
kann,“ Sie hielt ihm ihre Hand hin, „Und
hier bin ich nun wirklich am Ziel, meine Couſine
erwartet mich hier.“

Die ſchmale Hand lag einen Augenblick in der
ſeinen, ſie blickte ihn lächelnd an, faſt ſo wie
früher blitzten die Augen unter dem Haar hervor.
Dann fügte ſie beinahe ſchelmiſch hinzu „Be
dauern Sie nur im wahren Mitgefühl, das ja
alle Männer für einander haben ſollen, Herrn
Thalberg.“ Er ſtand allein vor dem Laden,
hinter deſſen Thür ſie eben verſchwand. Dann
wandte er ſich und ging langſam durch die
dämmernden Straßen ſeinem ſtillen Heim zu.
Ein Gefühl des Mitleids hatte ihn ergriffen,
richt für den, für den ſie daſſelbe gefordert,
ſondern für dies arme verirrte Mädchenherz,

trug. Er hatte ſich an ſeinen Schreibtiſch
geſetzt, er wollte arbeiten, aber immer wieder
tauchten die ſeltſamen Augen vor ihm auf, bald
lachend, bald trübe, immer wechſelnd im Ausdruck.
wie er das an dem armen Kinde kannte. Er
ſtand ärgerlich auf und ſchritt ein paar Mal im
Zimmer auf und ab, Er hatte ſich heute ihren
Freund genannt, hatte er als ſolcher nicht die
Pflicht, das Recht, ſie zu warnen, Er ergriff die
Feder, warf ſie aber ſogleich wieder hin nein,
das Recht hatte er nicht ſie mußte allein wiſſen,
was zu thun ſei wenn ſie ſich für den Mammon
verkaufen wollte es war eigentlich verächtlich

ſo mußte ſie das thun, Dann hörte er die
traurige Stimme wie im Traum ihre Kämpfe
erzählen konnte ſich denken, wie ſie ſich gewehrt
hatte, ihre Freiheit, die ihr ſtets als höchſtes
Gut gegolten, zu bewahren. Doch was hatte ſie
von ihrem Luſtſchloß, ihren Träumen geſagt
Großer Gott, hatte ſie wirklich je darin an ihn
gedacht? Jhr Vetter hatte es ihm in klaren
Worten geſagt, deutlicher vielleicht noch ihre
Bewegung bei einer etwaigen Begegnung.
„Himmel, dieſe Mädchen!“ ſagte er ärgerlich, er
hatte ihr doch gewiß nie Grund dazu gegeben;
ihn traf keine Schuld, das konnte er ſich ſagen
wie konnte, wie durfte ſie ſich, ohne daß er ſie
veranlaßt hatte, in ihn verlieben. Verlieben! Es
war einfach lächerlich, gar nicht mädchenhaft!
Er hatte noch nie daran gedacht, ſie zu
ſeiner Frau zu machen. Und ſie? Er blickte
finſter vor ſich hin. Gott bewahre jeden ver
ſtändigen Mann vor ſolchen Mädchenlaunen.
Aber dann kam ihm der Gedanke, wie es wohl
ſei, wenn das blonde Mädchen ihm da gegen
überſäße, wenn die wunderlichen Augen ihn
einmal zärtlich anblickten; wie es überhaupt
wohl ſei, ſolch launenvolles Mädchenherz ſeinfür ſie ſelbſt, die ſo ſchwer an ihrem Geſchick eigen zu nennen. Er erinnerte ſich, daß ein

alter Herr einſt von Jlona geſagt, ihr Mann
würde einmal nie Langeweile haben, ſeine
Frau würde ihm jeden Tag ein ander Geſicht
zeigen. „Aber“, hatte er hinzugefügt, „wenn
dieſer kleine Kobold einmal wirklich liebt, der
Mann iſt zu beneiden.“ Vielleicht, nein
gewiß, liebte „dieſer kleine Kobold“ damals
ſchon, und ihm, ihm galt das heiße Gefühl, das
zuweilen in ihren Augen aufſprühte. Er lächelte
unwillkürlich, nein, Langeweile würde ihr Mann
nicht haben! Wie verſchieden war ſie ihm er-
ſchienen in der kurzen Zeit, die er an ihrer Seite
gegangen tief unglücklich, beinahe verſtört in
ihrem Jammer, trotzig, bittend wie ein Kind,
und zuletzt dieſe unerwartete Schalkhaftigkeit,
doppelt befremdend nach all dem Traurigen,
das ſie ihm vorher erzählt. Sie iſt gänzlich
oberflächlich, das ſieht man ja an ihrer
ganzen Handlungsweiſe. Will eine tiefe, treue
Liebe im Herzen haben und heirathet
einen reichen Mann! Denn für's Erſte ſtand ihr
doch das traurige Schickſal, das ſie ihm vorge-
malt, noch nicht bevor. Er wußte, ſie hatte ihr
Elternyaus, und dann, ſie war ja auch erſt
ſünfundzwanzig Jahre alt, alſo noch Zeit genug,
ein anderes Geſchick zu erwarten. Welches Er
gab ſich keine Rechenſchaft darüber, aber ein
zorniges Gefühl gegen ſie beherrſchte ihn. Sie
hätte ja noch länger warten können, nachdem
ſie ſo lange gewartet, wer weiß, wie es ge
kommen wäre! Wunderliches Menſchenherz!
Daß er noch vor wenig Stunden an Niemand
weniger, als an ſeine frühere Schülerin gedacht
hatte, das fiel ihm jetzt nicht ein. Thörichtes
Mädchen, Du haſt Dein Schickſal ſelbſt geſtaltet,
jetzt iſt das Alles vorbei.

(Schluß folgt.)
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Sonnabend, den 25. Februar.
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Zur Verhaftung des anti ſemitiſchen
Agitators Paaſch macht die N. Allg. Zig. folgende
Mittheilungen Verſchiedene Zeitungsnachrichten über die
neuerdings erfolgte Verhaftung des Kaufmanns Karl Paaſch
aus Leipzig ſind wir in der Lage, dahin richtigzuſtellen,
daß Paaſch nicht polizeilich feſtgenommen, ſondern in Aus
führung eines richterlichen Haftbefehls verhaftet worden iſt.

Neue Erdſtöße haben auf der Jnſel Zante, in
Sparta und Kalamata ſtattgefunden, welche die Be
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Halle 23. Febr. Die zweite der heutigen Schwur
gerichte- Verhandlungen endete mit Berurtheilung
der Ehefrau des Nachtwächters Hermann Schüſtz e aus
Eisleben wegen wiſſentlichen Reineides in zwei
Fällen zu 2 Jahren Zuchthaus und Nebenſtraſen. Er
wähntes Verbrechen war in Verletzung der Zeujeneide ge
funden die von der Angeklazten in einer unerheblichen
Strafſache (Sachbeſchädigung) geleiſtet worden waren.

Leipzig, 22. Febr. Das Schwurgericht verurtheilt
heute den Poſtbeten Es pig aus Schöneberg welcher am
14. Juli 1892 ſeine Geliebte, Bertha Naumann durch
einen Revelverſchuß tödtete, zu vier Jahren Ge-
fängniß, indem es als ſtrafmildernd annahm daß ſich
der Angeklagte bei der Ausübung des Verbrechens, durch
Eiferſucht getrieben, in einem exaltirten Zuſtande befunden
habe. Der Mörder hatte ſich damals durch einen Schuß
und Durchſchneiden der Kehle zu entleiben geſucht und
wurde trotz dieſer ſchweren Verletzungen wieder geheilt

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. Spielplan vem

26. Febr. bis 5. März Sonntag 26, Febr. Nachm.
Der verwuunſchene Prinz. Hierauf: Die Puppenfee. Abends
Götterdämmerung. Montag, 27. Febr Der Bajazzo.
Hierauf: Minna von Barnhelm. Dienſtag 28. Febr.
Das Käthchen von Heilbronn. Mittwoch, 1. März.
Fidelio. Donnuerſtag, 2. März. 3. 1. M. Der rechte
Schlüfſel. Freitag. 3 März. Mignon. Sonnabend,
4. März. Des Meeres und der Liebe Wellen. Sonn
tag, 5. März. Die Meiſterſinger von Nürnkerg.

Heer und Marine.
Die Heeresorganiſation und die Ver

mehrung der Garniſonen. Vom Kriegsm niſterium
zu Berlin iſt dem Oberbürgermeiſter von Königehütte
(Oberſchleſien) auf ſeine im Namen der dortigen Bürger
ſchaft vorzetragene Bitte um Verlegung einer Garniſon
nach Königshütte der Beſcheid ertheilt worden daß die
Regierung nach Annahme der Militärvorlage k ine neuen
Regimenter und Garniſonen zu ſchaffen gedenke, ſondern
nur die vierten Bataillone zu errichten beabſichtige, welche
in die bereits beſtehenden Garniſonen verlegt werden ſollen.

Eine Anzahl von Regimentern hat durch Kabirets-
ordre vom 27, v. Mts. alt preußiſche Rilitär-
märſche als Präſentirmärſche erhalten, mit der
ausſchließlichen Berechtigung den ihnen eigenthümlichen
Marſch bei Paraden zu ſpielen. Die betr. Regimenter
ſind daß 1, 2., 3, und 4. Sarderegiment z. F., das Kaiſer
Franz GardeGrenadierreziment, das GardeFüſilierregim nt,
das 6. und 10, Srenadierregim nt, das 27. Jnfanteric
regiment und das 6. Küraſſierregiment.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Herr v. Soden, der Goenverneur von Deutſch

Oſtafrika wird nach ſeiner Rückkehr aus Oſtafrika auf
ſeinen Wunſch ganz und gar aus dem Reichsdienſte ſcheiden

Der Uſambara Kaffeebaugeſellſchaft,
welche in der Bildung begriffen iſt und in Hander den
arabiſchen Kaffeeſtrauch kultiviren will, iſt auf ihre Eingabe
um eine Landſchenkung vom Aukwärtigen Amte die Zuſage
der Landüber weiſung geworden.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 25. Februar.
Ziemlich trübes Wetter mit Schueefällen bei

leichtem Froſt.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 26. Februar 1893 predigen

Dom-Kirche. Vorm. 10 Uhr Superintendent
Martius. Abends 5 Uzr: Diak. Bithorn. Jm Au
ſchluß an den Abend- Gottesdienſt Beichte und
heiliges Abend rhl. Diak. Bithorn. Anmeldung.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent
Martius.

Stadt Kirche, Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther. Nahm.
2 Uhr Prediger Bornhak. Seſammelt wird die Kollekte
zur Abhülfe der dringendſten kirchlichen Nothſtände in der
Provinz, Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Abends
8 Uhr: Jünglingkverein:

Altenburger-Kirche. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius,
Voerm, 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkts-Kirche. Verm. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 26. Februar iſt
früh 10 Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr
Andacht.

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Berantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.
direkt aus der ffavrit5 J S alſo aus erſter Hand in jedem

Maaß zu beziehenMan verlange u mit An
gabe des Gewünſchten von

von Elten Koussen, Grefold.

um ein monatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat März laden wir hier-
durch ergebenſt ein. Man kann
das „Kreisblatt“ bei jeder Poſt
anſtalt, auf dem Lande auch bei
den Landbriefträgern, in der Ex
pedition, ſowie den Ausgabeſtellen
und bei den Austrägern für 50
Ig. beſtellen.
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Die Maurer-, Zimmerr, Dachdecker e
Arbeiten nebſt Materiallieferungen zum
Neubau der Schulſcheune zu Röcken ſollen
verdungen werden,

Die Zeichnung liegt bei mie zur Einſicht aus.
Das Preieverjeichniß mit Bedingungen kann für
eine Mark bezogen werden.

Die Angebote ſind poſtfrei, rerſchloſſen und mit
entſprechender Aufſchrift verſehen bis

Montag, den 13. März ds. Js.Vormittags 10 Uhr,
bei mir einzureichen.

Merſeburg, den 21. Februar 1893.

Der Kgl. rorn
Bekanntmachung.
Zur Vermeidung von Weitläufigkeiten und Ver

luſten ſind die Feldhüter der hieſigen Stadt
flur angewieſen worden, die Pachtgelder für
die von ihnen verpachteten Gehenufeilder künſtig
zu beſtimmten Terminen einzuziehen und zwar am
1. April und am 1. Juli.
rückſtändige Pachtgeld durch Beſchlagnahme des
Ernteertrages gekürzt wird,

Merſeburg, den 22. Februar 1893.
Das Feldeomitee.

Oscar Mildner, Vorfitzender.

Jagd- Verpachtung.
Die Jagdnutzung der Flur Ragwitz ſoll

Donnerſtag, den 9. März 1893,
Nachmittags 3 Uhr,

im hieſigen Gaſthauſe öffentlich an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden,

Die Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Ragwitz, den 20. Februar 1893.
Der Gemeindevorſtand.

Gothaer
Lebens-Perſichernngobank.

Der unterzeichnete Vertreter dieſer älteſten
und größten deutſchen Lebens-Verſicherungs
anſtalt empfiehlt ſich zur Vermittelung von
Verſicherungen und erbietet ſich zu jeder ge
wünſchten Auskunft.

Carl Rind ſteifsch,
Merſeburg, Burgftr. 13.

1000,000 Mark
Instituts- Gelder

à 3
auch 2te Stellen billigſt

auf Acker aus uleihen durch

Ernst Haassengier Co.,

Thüringer Kunſtfärberei u. chem. Wäſcherei Königſee.

inli bere, k t ügl. Arbeit. d ben. fa Prhiet Srekäeerere eeeee ee tt Werrerre Se Johanne Zehme, Merſeburg

Heute Nachmittag verschied nach längeren Leiden der Vorsitzende
des Aufsichtsraths unseres Vereins, Herr Kaufmann

Gustav Dürbecek.
Seine rastlose Thätigkeit und seine treue Hingebung für den Verein

sichern ihm bei uns ein bleibendes, ehrendes Andenken.

Merseburg, den 23. Februar 1893.

Der Vorstand und Aufsichtsrath
des Vorschuss- Vereins zu Merseburg E. G.

mit unbeschränkter IIaſtpflicht.
Säumige Zahler

haben es ſich gefallen zu laſſen, daß ihnen das

Bankgeſchäft, Halle a/S.

Von Sonnabend, d. 25. d, M.
ab, ſteht ein großer Transport

Rühe mit Rälbern
u. Kalben

bei mir zum Verkauf.

rm Schlippe,
Viehhändler, Kötſchau,

1 Stück junge Berg Hunde
ſind zu verkaufen auf dem Neumarkt 48.

z nachweis liEine kleine Ziegelei, anderen
und mit guter Kundſchaft iſt zu verkaufen. Zu
derſelben gehören ca. 7 Morgen guter Boden.
Dieſelbe würde einem Zieglermeiſter einen guten
Erwerb und ſelbſtändigen Beruf gewähren. Zur
Anzahlung ſind 4500 Vik. erforderlich. Offerten
unter Z. G. 18 an die Kreisbl.-Exp. erbeten.

Eine Erker-Wohnung, 1 Stube, 3 K
n Küche iſt zum 1. April an ruhige Leute
zu vermieth. Robert Müller, Dem 4.
Fine freundl. ParterreWohnung iſt

zu vermiethen und ſofort oder zu Oſtern zu
Dom- Brauhausſtr. 7.

Markt Nr. 8
iſt die 2. Etage zum 1. April er. zu vermiethen

W

beziehen

Für ein Materialwaaren Geſchäft wird zu
Oſtern ein Lehrling unter günſtigen Be
dingungen geſucht.

fferten erbeten unter A. L. 10 poſtlagernd
Weißenfels a/S.

auf ihre Koſten zugeſandt werden.

geſchiedener Mitglieder.

J. Bichtler.

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg E.
mit unbeſchränkter Haftpflicht.

Die Mitgliederbücher werden in den Tagen vom 2, bis zum
15. März d. Js. ausgegeben, nach welcher Zeit dieſelben den Säumigen

Gleichzeitig erfolgt die Einzahlung der Monatsſtenern, ſowie die
Auszahlung der auf 5 feſtgeſetzten Dividende und der Guthaben aus-

Merſeburg, den 23. Februar 1893.
VPorſchuß- Verein zu Merſeburg E. G.

mit unbeſchränkter Haftpflicht.
F. G. Dürr. E., Hartung.

mittag zu ſprechen ſein.

Jch werde die Prozeßpraxis des Herrn Nechtsanwalts Wölfel
fortſetzen und im Bureau des Letzteren Dienſtag und Freitag Nach-

Merſeburg, den 20. Februar 1893.

Be Rechtsanwatl.
verkaufe von heute ab pro Pfund A5 Pfg.

er Vic

ccecg c

überall käuflich von H. 4,20 R an aufwärts,

e ne S
S

hhhheheeeesS c

c

Knechte, Mägde, Hausmädchen,
auch Arbeiterfamilien iefert ſchnell und
billig, wie ſeit Jahren bekannt! Retourmarke
Eberling's Vermiethungs- Bureau in
Torgau.
Jn einer Landwirthſchaft

wird ein junges Mädchen, am liebſten vom
Lande, als Lernende unter gänſtizen Be
dingungen angenommen.
Näheres bei Zentgraf Heber. e

Ein kräftiges, fleißiges Dienſtmädchen, nicht
unter 17 Zahre alt, wird zum 1. April er.

geſucht Loaithardiſtr.
Ein Dienſtmädchen,

das kochen kann und die Hausarbeit mit über-
nimmt, wird zum 1. April zu miethen geſucht im

Pfarrhaus des Neumarkts.

Lauchstädterstr.
iſt die 1. Etage ſofort zu vermielhen u. 1. April
zu beziehen. e

Möblirtes Zimmer mit Kammer zu vir
mierhen Lindenſtr. 13, part.

asserleitungs-Anlagen
jeder Art, ſowie Entwäſſerungen und Selbſttränken nach Schweizer Art, werden,
geſtützt auf langjährige Erfahrungen, billigſt ausgeführt.

Gerste re Weiße Mauer 7.
m Stellen erhalten F

Köchinnen, kräftige Mädchen för Küche
und Haus ſowie zuverläſſige Knechte und
Mädgde nah dem Lande

Stellen ſuchen
Stützen der Hausfrau, Stubenmädchen,
Haus- oder Kindermädchen für Stadt und
Land durb Frau Kassel, Gotthardiſtr. 25.

Dienſtmädchen geſucht zum 1. April.
Meldungen Nachmittegs.

Känren, HalleſUeſtr. 27 a.
Kinder, welche de hieſ. Schulen beſuchen ſollen,

oder der Schule entwachſene junge Mädchen, die
ihre weitere Aus bildung erſtreben, wiſſenſchaftlich
oder um ſich im Haushalt zu vervollkommnen,
finden hier in einer beſſeren Familie freundliche
Aufnahme unter mütterlicher Pflege und Für-
ſorge bei mäßiger Penſion. Adr. zu erfragen in
der Kreisb'att- Expedition.

An letzten Montag iſt auf dem Wege von der
Altenburg nach der Clobigkauer Straße ein

goldenes Armband mit weißer Perle ver
loren worden. Gezen Belohnung abzugeben
Oberaltenburg Nr. 1.

——„mqW unvvV——--Schnellpreſſeudruck und Verlag von A. Lei dholdt, Merſeburg, Altenburger Sch ulplat 5, r e 7 r

Blumen- Haushalt Seife
von Reinh Wilhelm, Berlin,

übertrifft Alles bisher Dage wesene durch an-
genehmen Geruch und sollte deshalb auf Keiner
Toilette tehlen. à Carton (6 Stück) 60 Pfg
zu haben bei Richard SsSchurig,
Ober-Breitestrasse A.

Edle Harzer
Kanarienroller

echte St. Andre asberger,
habe noch abzugeben

8. Grützmacher,
Reſtaurant „drei Raben““, Halleſcheſtr.,

früher St Andreasberg g.
Herzoglehe Baugewertgohule

Wir 92/998 t. 10. Ap. Tn. Holzminden eMaschinen- und Mühlenbauschnle
mit Verptlegungsanstalt Dir I. UHaarmmaun.

I Träger, Säulen,
Anker und Unterlags- Platten

offerire bei reeler Bedienung zu

neueſten billigeren Preiſen.
C. F. Meister.

Germanische Pischhandlung.

e
77

Lebend friſch
Schellfiſch, Cabeljan, Zander,

e Heringe.Verſchiedene Räucherwaaren.
Conſerven, ff. Caviar u. Rauchlachs.
Apfelſinen, Citronen, Feigen, Datteln.

Bücklinge à Kiſte Mk. 1,40.
W. Krähmer,

Speiſe und Futter

Kartoffeln
hat abzugeben

Domaine Schladebach b Kötſchav.

Brot-Offerte
ab Laden per Kaſſe

für 75 Pfg. 10 Pfund.
Ioſtmann's Bäckeretf,

Lauchſtädterſtraß
Heute Sonnabend

W Friſch Hausſchlachten!
Franz MKIee, Halleſcheſtr. 34.

„Drei Raben“, Halleſcheſtr.
Heute Sonnabend

Fricassee von Huhn
ſewie div. andere Speiſen, billige Preiſe.

ff. Lagerbier Ltr. 15 Pf, o Ltr. 10 Pf,
wo,u ergebenſt einladet

Grützmacher.
9 3HausbeſitzerVerein.

Anmeldungen zur Aufnahme in den Verein
ninmt der Verzinskaſſirer, Herr Kaufmann
Schultze jun., kl. Ritterſtraße entgegen.

Sonntag, den 26. Febr Abends 7 Uhr:
Gr. Gesangs- Concert

verbunden mit komiſchen Vorträgen,
ausgeführt vom Geſangverein zu Schladebach.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Albin Weber, Gaſtwirth.
Halleſches Stadttheater.

Sonnabend, 25. Februar. Anfang 7!, Uhr.
Der Unterſtaatsſecretär. Luſtſpiel in 4 Acten
von Wilbrandt.

Leipziger Stadttheater.
Reues Theater. Sonnabend, 25. Febr. Anfang

1,7 Uhr. 1. Gaſtſpiel des Herrn Friedrich Faaſe.
Z. 1. M.: Das goldene Buch. Schauſpiel in
3 Acten von F. v. Schönthan. Altes Theater.
Sonnabend, 25. Febr. Anfang 7 Uhr. Pariſer
Leben.

h Unſere verehrten Leſer verwe.ſen
wir beſonders auf den der heutigen

Nummer beiliegenden Proſpect über das Heil
verfahren des Herrn Franz Otto aus Berlin,
Winterfeldt- Straße 25.

—2
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